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langsamen Entwicklung des Berners, gar oft schon vor Erstarkung der
vollen Geistesthätigkeit thun mnß, so dürfte wohl ans der angeführten
Ursache selbst dann viel von dem Gelernten bald verloren geben, wenn
die genannte Anstalt in ihrer Gesammteinrichtung vollkommen wäre.
Letzteres ist sie aber bekanntlich nicht. Daß sie es nicht wohl sein kann,
lehrt ein Blick auf die geschichtliche Entwicklung derselben.

2. In der Schule selbst liegende Ursachen.

Die bernische Primarschule hielt stets genau Schritt mit der geistigen,

langsam aber sicker fortschreitenden Entwicklung des Bernervolkes.
Wo bis dahin in einer Gemeinde das Bedürfniß zur Verbesserung des

Schulwesens sich kund gab da durfte ina» jedes Mal auf einen geistigen

Fortschritt der Mehrheit rechneu.
Die Schulen einer Landesgegend sind daher immer mebr oder

weniger ein Spiegel, m welchem sich der Bildungsgrad der Bevölkerung
Wiedergibt. -

Nun ist unsere Primarschule jünger als die mancher anderer Kantone

der Schweiz. Daraus läßt sich vielleicht erklären, warum wir hinter

manchen Schweizerkantonen theilweise zurückstehen und erst in jüngster
Zeit zn einer gehörigen Organisation des Gesamintschulwesens gelangten.
Es ist zwar bekaunt, daß schon vor 245 Jahren die Regierung
Abgeordnete auf die Generalkapitel sandte, um den Vorgesetzten geistlichen
und wiillichen Standes ihre» Willen zn eröffnen „daß an Orten da

große Gemeinden sind, zn Lehr- und Unterweisung dcr Jugend
Schulmeister angestellt und aus gemeiner Steuer oder in armen Gemeinden
aus dem Fürschuß dcs Kirchenguts erhalten werden sollen."

Woher man aber damals „Schulmeister" nahm, ist nirgends gesagt.

(Fortsetzung folgt.)

Schul - Chronik.
Aargau. Um dcm Unterrichte in der Waarenkunde sür die Handels-

abtheilung an der Kantonsschule die gehörige Grundlage und die nöthigen

Hülfsmittel an die Hand zu geben hat die Erziehungsdirektion die Anlage
einer möglichst vollständigen Sammlung von Proben der verschiedenen
gangbarsten Handelsartikel angeordnet, und zu diesem Zwecke an die HH. Industriellen,

Kaufleute, Apotheker u. s. w. des Kantons das Ansuchen gerichtet, durch

Naturalbeiträge von Handelscbjekten aller Art diese Mustersammlung der
kantonalen Lehranstalt vervollständigen und auch fernerhin bei stch bietenden
Anlässen vermehren zu helfen.

— Wohlen. Am 27. August wurde die erweiterte, nunmehr mit 3

Hauptlehrern, versehene Bezirksschule hier wieder eröffnet. Sie zählt 54 Schüler.

— Muri. Die Regierung hat der landwirthschaftlichen Schule in hier
eine mineralogische Sammlung angekauft.
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